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MachtvoHes
Bekenntnis

Am Vorabend des 100. Geburtstages Lenins schtossen die FDJ-Mitgiieder 
unseres Werkes mit einem machtvotten Appett die 2. Etappe des LENtN-AUF 
GEBOTES ab. Von der BBS marschierten sie die Wilhetminenhofstraße bis zum 
Werk hinunter und stettten sich vor der Potiklinik in unserem Werk auf. Ge­
nosse Hausrath, 1. Sekretär der FDJ-Grundorganisation, begrüßte die Teit- 
nehmer des Appeiis und die zahlreich erschienenen Gäste, unter ihnen Genosse 
Woitgang Scheiiknecht, Parteisekretär, Genosse Heimut Wundertich, Werkdirek­
tor, eine Deiegation der FDJ-Organisation des Schaitgerätes Werder und 
Weitere Funktionäre unseres Werkes.

Nach Auswertung der 2. Etappe durch die beiden FDJ-Sekretäre und Ver­
lesung des Rechenschaftsberichts übergab Genosse Hausrath unserem Partei­
sekretär eine Mappe, die sämtiiche Ergebnisse der Arbeit der FDJ-Organisation 
im LENtN AUFGEBOT enthieit. Dann verias Genosse Ostertag (2. FDJ-Sekretär) 
ein Grußschreiben an die Komsomotorganisation des Transformatorenwerkes 
Saporoshje.

im Leistungsvergleich der AFO beiegte in der zweiten Etappe die AFO 9 
(N) vor der AFO 4 (T-Bereich) den ersten Piatz. Zum Abschluß des Appeiis, 
nachdem die zehn besten FDJier des Werkes mit einer Fahrt nach Saporoshje 
ausgezeichnet wurden, sprach Parteisekretär Genosse Woifgang Scheiiknecht 
den Dank der BPO und aiier Betriebsangehörigen für die hohen Leistungen 
aus, die die Jugend des Werkes in den ersten beiden Etappen des LENtN- 
AUFGEBOTES erziehe.

1. Abschnitt in Betrieb

„Unsere Koitegen haben in Vorbereitung des 100. Geburtstages Lenins hohe 
Leistungen voifbracht. Diesen Leistungen ist es zu verdanken, daß heute der 
erste Teilabschnitt der gegenstandspeziaiisierten Fertigung in Betrieb genom­
men werden kann", sagte am 20. Aprit um genau 6.00 Uhr morgens Genosse 
Rudi Kätzter, AGL-Vorsitzender der Vorwerkstätten. Er begrüßte Werkieiter 
Genosse Heimut Wundertich, Parteisekretär Genosse Woifgang Scheiiknecht 
und die staatiiche Leitung aus V, die den Koitegen diesen Teiiabschnitt der 
kompiexen soziatistischen Rationatisierung am Vorabend des Lenin-Geburts- 
tages übergaben.

„Wir wissen, daß wir nicht in der Lage sind, mit herkömmlichen Produktions­
methoden den Pian der kommenden Jahre zu erfütien Der erste Schritt zu 
neuen Produktionsformen ist die gegenstandspezialisierte Fertigung. Die Werk- 
teitung möchte heute atien Beteitigten ihren Dank aussprechen, vor aiterr. dem 
Jugendkottektiv und der staatlichen Leitung von V, die in kürzester Zeit diesen 
Abschnitt rekonstruierten." Mit diesen Worten übergab Genosse Wundertich 
diesen Teiiabschnitt. Foto: Lange

Gedanken zü zwei Fotos
Betrachtet man diese beiden Bitder. so ist man schon nach dem ei -Jen 

, Btick stolz und glücklich.
Wahrend das erste Foto den A-lexanderptatz zeigt wie er aussah. als 

für uns die Stunde Null schlug, ist auf dem anderen Bild ..unser Aiex" 
von heute zu sehen.

Die Trümmer, entstanden durch den faschistischen Raubüberfati des 
deutschen Imperialismus, regen auch heute noch zum Nachdenken an

Vor 25 Jahren befreite uns die ruhmreiche Rote Armee vom Joch des 
Faschismus, der Tausende der besten Antifaschisten und Kommunisten 
in Konzentrationslagern und Gefängnissen schmachten ließ. Ein viertel 
Jahrhundert — wie schnell vergeht doch die Zeit.

Stolz, dürfen wir sein, wenn wir das zweite Bild betrachten, denn wir 
haben viel, geschafft. Durch die Sowjetarmee im Jahre 1945 befreit, konn­
ten wir 1949 unsere souveräne Republik gründen und unseren Staat auf­
bauen und festigen. Was in dieser Zeit durch die fleißigen Hände unseres 
Volkes erschaffen wurde, ist das ;.wahre deutsche Wunder'*. Ist det 
neue Alex nicht das Symbol unseres jungen Staates, der sich aus Trüm­
mern errichtet hat und ein moderner Industriestadt wurde?

Doch um so etwas zu erbauen, mußten wir lernen. Lei nen, dib Maurer­
kelle richtig zu führen und uns die Grundlagen der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus-anzueignen. Unsere Politik ist der Grundstein ihr 
einen, erfolgreichen Aufbau unseres Landes und des Sozialismus.

Wenn wir FDJ-Mitglleder im Geiste Lenins lernen, arbeiten und leben, 
- dann' Stärkten .' wir' allseitig unsere sozialistische Republik und ehren zu­
gleich die Opfer des Faschismus, die für unsere Sache kämpften und '.'m 
Leben gaben. Manfred Barth, Sekretär der AFO L
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Kottege Heinz Schütz (rechts)

!.ei- 
des 

Rote"

Genosse Wotfgong Scheßknecht

!m Geiste der Freundschaft
Mit einem Schnitt durch das 

weiße Band eröffnete am 15. April 
unser Parteisekretär, Genosse Wolf­
gang Scheilknecht, eine Lenin-Aus­
stellung im Fcühstücksraum unserer 
zentralen Vorwerkstatten. Kollegin­
nen und Kollegen aus der Produk 
tion, Mitglieder der Leitung der 
BPO, Vertreter der Werkleitung mit 
Genossen Helmut Wunderlich an der 
Spitze, des Vorstandes der Betriebs­
gruppe der DSF, der zentralen FDJ- 
Leitung waren erschienen, uni als 
erste Besucher der Aussteliung da­
beizusein.

Diese Aussteliung. die die Kolle­
gen der Produktionspropaganda un­
ter Leitung des Kollegen Heinz 
Schütz schufen, „gibt einen beacht­
lichen überblick über das Leben 
und den Kampf des großen Revo­
lutionärs W. I. Lenin, über die viel­
fältigen und jahrzehntelang währen­
den Beziehungen der Freundschaft 
zwischen den Völkern der Sowjet­
union und dem deutschen Volk.' 
und zeigt, welche großen Leistun­
gen die Menschen des ersten sozia­
listischen Staates der Weltgeschichte 
beim Aufbau des 
brachten", sagte 
knecht.

Sozialismus vol<- 
Genosse Schell-

„Es kommt vor 
daß unsere Parteigruppen,

allem darauf an.
unsere

Ny.

Ich bin bisher leidet nut* meinem 
Vornamen gerecht geworden, denn 
ich mußte stets über ernste Dinge 
sprechen, wenn ich zu Wort kam. 
Wie heute. Seht dieses Foto! Günter 
Kißner, Transportarbeiter in der 
Brigade „Aufbau" (WVH), schippt 
Abfälle in eine Grube. Eigentlich 

APO und auch die staatlichen Leiter 
und die AGL jenen Kollektiven, die 
um den Staatstitel ringen, Gelegen­
heit bieten, geschlossen oder auch 
einzeln diese Ausstellung anzu­
sehen."

Die Ausstellung verbindet die In­
formation interessierter Kollegen 
noch mit einem kleinen Knüller: 
Wenn man viel über die Geschichte 
der Sowjetunion und ihres Begrün­
ders weiß, dann kann dieses Wis­
sen belohnt werden, belohnt mit 
Büchern, die man kennen muß, will 
man auf der Höhe unserer Zeit blei­
ben. Da handelt es sich um litera­
rische Werke über das Freundes­
land wie „10 Tage, die die Welt er­
schütterten" ebenso wie um 
tende Schriften Lenins wie 
und 
oder 
über 
„Die 
lismus 
DDR". 
Union 
einem 
kreuzen und in einen Briefkasten zu 
werfen.

bedeu- 
-Staat 
Staat' 
Werke

Revolution", „Uber den 
um wissenschaftliche 

die sozialistische Ökonomie wie 
politische Ökonomie des Sozia- 

und ihre Anwendung in der 
Acht Fragen über die Sowjet- 
sind zu beantworten, auf 
vorbereiteten Zettel anzu-

Diese Aussteliung ist für Propa­
gandisten des Partetiehrjahres wie 
des FD J-Studienjahres ein anschau­
liches Unterrichtsmittel Denn hier 

nichts Ungewöhnliches einen
Transportarbeiter, der zudem noch 
der Hausverwaltung angehört und 
die Aufgabe hat, den Hof und das 
Werkgelände sauberzuhalten. Un­
gewöhnlich aber in diesem Falle. 
Denn erstens schippt Kollege Kiß­
ner hier in seiner Freizeit, und 
zweitens befindet sich dieser Dreck-

itaufen nur drei bis fünf Meter von 
der Abfallgrube entfernt.

Ich schließe mich der Meinung des 
Kollegen Kißner an, daß er erstens 
nicht dazu da ist, den Dreck anderer 
nachzuräumen, und daß es schon 
sehr .schweinisch ist, den Abfall nicht 
in, sondern vor die Grube zu kip­
pen Ernst Lustig

erfährt man, was man eventuell 
noch nicht wußte.

Einen Monat lang, exakt bis zum 
15. Mai, ist die Ausstellung täglich 
von 9 bis 16 Uhr geöffnet.

Genosse Karl-Heinz Hentricb, 
Mw 2, sagte uns unmittelbar nach 
Eröffnung der Ausstellung: „Diese 
Ausstellung gibt wertvolle Hinweise 
zum Studium der Werke Lenins, zur 
Vervollständigung des Wissens im 
Parteilehrjahr, und auch unseren 
parteilosen Kollegen geben die pla­
kativ gestalteten Tafeln wertvolle 
Hinweise auf das Leben Lenins, die 
Entstehung des Sowjetstaates, auf 
die Verbindungen der DDR mit der 
Sowjetunion. Es ist jedem Kollegen 
zu empfehlen, sich diese Ausstellung 
anzusehen!"

Eine gute Ausstellung also, ohne 
Zweifel. Doch sind die Leistungen 
der TROjaner im Lenin-Jahr, das 
LENIN-AUFGEBOT' unserer Jugend 
oder die Erfolge der Mitglieder der 
DSF nicht deutlich genug herausge­
arbeitet. Das ist kein Vorwurf an 
das kleine Kollektiv der Produkti­
onspropaganda, das ist vielmehr ein 
Vorwurf an unsere Massenorgani­
sationen, die den Wett unserer Pro­
duktionspropaganda unterschätzen 
und für die Ausstellung keine Zu- ! 
arbeit leisteten.

Andreas Schako

DRK-Mttgheder 
Versammlung

Die diesjährige Wahl der
tung und Revisionskommission 
Komitees des Deutschen 
Kreuzes der Grundorganisation un­
seres Werkes wird auf der Mitglie­
derversammlung am 29. April 1970 
um 15.00 Uhr im Technischen Kabi­
nett durchgeführt.

Auf dieser Versammlung legt ak 
bisherige Leitung Rechenschaft 
über die Arbeit ab und berät mit 
den Mitgliedern die kommenden 
Aufgaben. In Vorbereitung des 
VH. Kongresses des DRK hat diese 
Mitgliederversammlung eine beson­
dere Wichtigkeit erlangt.

DRK-Komitee TRO

Solidarität 
mit Vietnam

Zu Ehren des 100. Geburtstages 
von W. [. Lenin spendete die Bri- 
gade „Thomas Mann" zur Unter* 
Stützung des heldenhaften Kampfes 
des vietnamesischen Voikes 77 Mark.

(wäh- 
einen 

Einzst-
guten

Schießwettkampf
Gesucht wird der beste Schütze 

bzw. die beste Schützenmannschaft 
Zu diesem Zweck organisiert die 
AFO 4 (T-Bereich) in der Zeit vom 
27. April bis 15. Mai 1970 
rend der Mittagspausen) 
Schießwettkampf. Der beste 
schütze erhält eine Flasche 
Weines und das beste Team (ge­
wertet werden die drei besten 
Schützen aus einem Bereich) eine 
„Buddel" Weinbrand. Wir hoffet 
auf zahlreiche Beteiligung. Inter­
essenten melden sich beim Genos­
sen Döring, Sekretär der AFO 4 
(App. 306).

Getdsammtung
Antäßfich des 100. Geburtstages 

Lenins besuchte die sozialistische 
Brigade „Bruno Apitz" (KA) am 
15. Apri! die Lenin-Ausstetlung im 
Zentralhaus der Deutsch-Sowjeti­
schen

der 
Freundschcft.

dieses Besuches
anschließend eine Geidsamm-

im Ergebnis 
wurde 
iung unter den Angehörigen- des 
Kotfektivs durchgeführt. Diese Geid- j 
sammiung erbrachte einen Betrag 
von M,— Mark, den die Koftegin- 
nen und KoHegen für das heiden- 
haft kämpfende vietnamesische Voik 
spendeten.

URAMATip
Das URANIA-Vortragszentrum Ber­

lin veranstaltet am 20. April um 
17.00 Uhr in der Stadtbibliothek, 
Breite Straße 32—34, einen Vortrag 
zum Thema „Politische und philo­
sophische Tendenzen der spätbür­
gerlichen Leninfäfschung". Referent 
ist Herr Dr. phif. habil. Otto Fin­
ger. Eintritt: 2/15 M, für Anrechts­
inhaber und Mitglieder der URA­
NIA 1,05 M.
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Vertrauen
und
Verantwortung

Voraussetzung für die Dureh- 
setzung des Neuen ist die 
Kenntnis der Jugendlichen 
darüber, was das Neue zum 
jetzigen Zeitpunkt unserer 
Entwicklung ist. Hierzu einige 
Bemerkungen aus unserer 
Brigade, wie wir es verstehen, 
Untereinander mit dem Neuen 
Schritt zu halten und dabei 
unsere Qualifikation erhöhen. 
Zu allen MeisteraktitJbespre- 
chungen werden Jugendliche 
eingeladen. Durch ihre regel­
mäßige Teilnahme erhalten 
sie Einblick in das Neuerer­
wesen unseres Betriebes und 
erkennen dadurch die Schtcer- 
Punkte und werden eines Ta- 
Ses selbst Teilnehmer an der 
Neuererbewegung sein. Au/ 
diese Weise haben sich elf Ju­
gendliche unserer Örigade zu 
einem Neuereraktiv zusam­
mengeschlossen und treffen 
sich regelmäßig beim Abtei­
lungsleiter zu Aussprachen. 
Diese Gemeinsamkeit macht 
das Aktiv arbeitsfähig und 
fragt zur Persönlichkeitsbil­
dung bei. Für die fachliche 
Qualifikation bereiten sich zur 
Zeit zwei Jugendfreunde auf 
die Kranprüfung vor, um auch 
hier mit dem Neuen Schritt 
zu halten. Im Rahmen eines 
Ingenieurstudiums qualifiziert 
sich ein weiterer Teilnehmer 
unseres Aktivs zum E-Schwei- 
/ler, um die theoretische Aus­
bildung durch eine praktische 
2u ergänzen. In Verbindung 
mit den Schicht verantwort­
lichen werden zwei Jugend­
liche zu Schichtführern ausge­
bildet. Ein weiterer besonderer 
Schwerpunkt des Neuerer- 
a7ctivs ist die sozialistische 
Hilfeleistung in anderen Ab­
teilungen. Das ist keine Quali­
fizierung im eigentlichen 
Sinne, jedoch erhalten die Ju­
gendlichen einen Einblick in 
die verschiedenen Teiiprozesse 
der Produktion. Wobei hierzu 
in Absprache mit der Abtei- 
lungsteitung der Brigade emp­
fohlen wurde, die jungen 
Facharbeiter nach Möglichkeit 
am eigenen Arbeitsplatz zu 
lassen, um hier eine entspre­
chende Qualifizierung zu er­
halten. Ist das ein Wider­
spruch? Wir glauben nein, 
denn der Einblick in andere 
Abteilungen und der Überblick 
bei der eigenen Arbeit der 
Brigade ermöglichen einen 
Beginn von Sgstemdenken, wie 
es das gesellschaftliche System 
des Sozialismus von uns for­
dert.

Detlef Degner 
Harald Falkenberg

Brigade „Kari Liebknecht"
Kernbau

Maiaufruf 1970
Kolleginnen und Kollegen!

Der 1. Mai, der internationale 
Kampftag und Feiertag der Werk­
tätigen in aller Welt, steht in 
diesem Jahr in unserer Republik 
ganz im Zeichen des 100. Geburts­
tages W. I. Lenins und des 25. Jah­
restages der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Hitlerfaschismus.

Von uns, den Werktätigen des 
VEB Transformatorenwerk „Karl 
Liebknecht", wird erwartet, daß wir 
durch die allseitige Erfüllung un­
serer Planaufgaben zur Sicherung 
des Energieprogramms unserer Re­
publik und zur ökonomischen Stär­
kung der DDR beitragen. Es ist un­
sere Verpflichtung, bis zum 30. April 
34 Prozent und bis zum 30. Juni 
mindestens 50 Prozent unserer Auf­
gaben für das Jahr 1970 zu erfüllen.

Das erfordert von den Kolleginnen 
und Kollegen in den Vorwerkstätten 
und Montagen den täglichen Kampf

Unser
SteHptatz P

um
Selbstkosten

den 
Sen- 

die
die
und 

Sauberkeit 
jedem

um die termin- und qualitätsgerechte 
Erfüllung der Planaufgaben, 
ständigen Kampf 
kung der
Bemühungen, Ordnung,
und Sicherheit an
Arbeitsplatz und im ganzen Werk 
durchzusetzen. Das bedeutet für die 
Mitarbeiter in Forschung, Entwick­
lung und Technologie die Konzen­
tration auf die Entwicklung und Ein­
führung profilbestimmender Erzeug­
nisse, auf modernste technologische 
Verfahren und auf den ökonomi­
schen Materialeinsatz.

plizierte Aufgaben vor unserem 
Werkkollektiv. Die Erfahrungen der 
letzten Jahren lehren, daß wir in 
der Lage sind, jede uns gestellte Auf­
gabe zu realisieren, wenn wir in so­
zialistischer Gemeinschaftsarbeit um 
ihre Lösung ringen. Wir rufen des­
halb alle sozialistischen Kollektive 
unseres Werkes auf:

— Vereint eure Kräfte im sozialisti­
schen Wettbeweb zur Erfüllung 
der uns übertragenen Aufgaben!

publik durch die Teilnahrpe an 
traditionellen Maidemonstration 
dem Marx-Engels-Platz.

der 
auf

Im
VEB
Liebknecht":
Schellknecht. 1 Sekretär der Be­

triebsparteiorganisation

Namen des Maikomitees 
Transformatorenwerk „

Wunderlieh, Werkdirektor
Röseler. Vorsitzender der Betriebs­

gewerkschaftsleitung

Hausrath, 1. Sekretär 
Grundeinheit

— Strebt in den sozialistischen Kol­
lektiven nach Pionier- und Spit­
zenleistungen!

Wir wollen den 1. Mai 1970 zum 
Anlaß nehmen, um unsere unver­
brüchliche Freundschaft mit der So­
wjetunion und mit allen sozialisti­
schen Ländern sowie unsere brüder­
liche Solidarität mit den um ihre 
Freiheit kämpfenden Völkern zu 
künden.

Kortenbeutel, Vorsitzender
Betriebsgruppe

Gesche, Vorsitzender der
Sektion der KDT

der DSF-

Betriebs-

(Die TROjaner treffen
1. Mai um 11.30 Uhr in der Mohren­
straße 60/61, Ecke Glinkastraße/ 
Mauerstraße/Mohrenstraße in der 
Nähe des U-Bahnhofs Thälmann­
platz).Im Jahre 1970 und im Perspektiv­

planzeitraum stehen viele und kom-

Kolleginnen und Kollegen!

Zeigt eure Verbundenheit mit 
serer Deutchen Demokratischen

Kolleginnen und Kollegen des VEB 
Transformatorenwerk „Karl Lieb­
knecht" !

sich am

EINE GROSSE ZAHL unserer TRO)aner 
war dabei, als am Sonntag, 19. 4. 1970, 
Genosse Walter Ulbricht auf dem 
neuen Leninplatz im Herren der 
Hauptstadt das 19 Meter hohe Lenin- 
Monument enthüllte. In Anwesenheit 
der Partei- und Staatsführung und be­
deutender Gäste wie des sowjetischen 
Botschafters P. A. Abrossimow und des 
Schöpfers des Lenin-Denkmals, Profes­
sor Tomski, bekundeten 200 000 Sürger 
Berlins ihre Liebe und Verehrung für 
den größten Revolutionär unseres Jahr­
hunderts. Die Kundgebung war der 
Höhepunkt der Feierlichkeiten zum 
100. Geburtstag Lenins in unserer 
Stadt. Sind die Feierlichkeiten auch 
beendet, die Brigaden und Kollektive 
unseres Werkes unternehmen auch in 
den kommenden Wochen und Monaten 
hohe Leistungen zu Ehren des Begrün­
ders der Sowjetunion.

Foto: Gerh. Lange
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Noch sehr jung ist 
das Neuerer- 
MZektw u?:ter 
LeitMitg der 
Jugendfreundin 
Edith Rusicki 
(au/ dem Foto 
ganz links) aus 
dem F-Betrieb. 
Ein Vorschlag 
düeses sieben- 
köpfigen Kollek- 
tivs soll erreichen, 
daß an dieser 
Maschine eine 
Arbeitskraft 
?ingespart wird.

unserer FDJ-G^dorganisation
Aus dem Rechenschaftsbericht der FDJ-Leitun^chtuß der 2. Etappe im LENtN-AUFGEBOT

Marga Tegchen 
(Zinks) und Doris 
Klopsch (rechts) 
gehören der zen­
tralen FDJ- 
Leitung an. Noch 
Lehrlinge, leisten 
beide eine vor­
bildliche Arbeit. 
Doris wurde für 
ihre Leistungen 
mit einer Fahrt 
nach Saporoshjez 
au.sgeteich?;ef.

Gefreiter Peter 
Weisenborn Zeitet 
den ZirkeZ „Jun­
ger Sozialisten" 
in N. Ein Beispiel, 
das Schule ntacZten 
soZZte, denn auf 
diese Weise 
könnte es nns 
gelingen, in allen 
Bereichen unseres 
Werkes eine solch 
qualitative Arbeit 
su erreichen, wie 
sie in ZV Zterrschk

Jürgen Kempfer 
aus ZV (rechts), 
/IFO-Bekretär, . 
hat in der ver­
gangenen Periode 
eine gute Arbeit 
geleistet. Seine 
Jugendfreunde, 
nach Abschluß der 
ersten Etappe nur 
knapp auf den 
zweiten Platz 
verwiesen, haben 
es nun geschaht.

Gemeinschahsarbett

Der allseitige sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des 100. Geburtsta­
ges Lenins mobilisierte alle Kräfte 
zur Erfüllung und Übererfüllung der 
hochgesteckten Selbstverpflichtun­
gen. Der bestehende gute Kontakt 
der FDJ-Leitung und der Betriebs­
parteiorganisation mit der Werklei­
tung hat sich auch in der 2. Etappe 
bewährt und war eine wichtige 
Grundlage unserer Arbeit.

Die Probleme der aktuellen Poli­
tik sowie Probleme des Werkes wer­
den diskutiert und somit besser er­
faßt. Zu wichtigen politischen An­
lässen bezogen die Jugendlichen eine 
positive Haltung.

Auch die großen Anstrengungen 
aller Jugendlichen im Werk, trotz 
der Witterungsunbilden und auftre­
tenden Materialschwierigkeiten den 
Volkswirtschaftsplan allseitig zu er­
füllen, zeugen von einem wachsen­
den Bewußtsein. Wenn heute bei 
uns fast alle Werktätigen in ihren 
Kollektiven um den Staatstitel „Kol­
lektiv der sozialistischen Arbeit' 
kämpfen (die Jugendkollektive 
lOOprozentig), so haben sie den ho­
hen Wert der sozialistischen Gemein­
schaftsarbeit erkannt.

Qualitätsarbeit ^-Bewegung
Beim Kampf um eine alls'f unserem LENIN-AUFGEBOT 

Planerfüllung spielt es eine Aufgaben der 1DJ in
T 11- i .„pwIM-Bewegung festgelegt. So 

Rolle, daß die Jugendlichen Beteiligung der Jugend-
mehr erkennen, daß eine hohe 'h bis 30 Jahre in der MMM 60 
lität wichtige Vorbedingung fü'^t (1969 waren es 38 Prozent). 
Ökonomie und die kontinuiew^ciligung der FDJler — eine 
Planerfüllung ist. So kämpfen im LENIN-AUF-

- beträgt gegenwärtig 72 
wartig 406 Jugendliche wobei die AFO 2, 7 und
Qualitätsplakette in Gold. Silbe'" loo Prozent den Maßätab set- 
Bronze. Eine weitere wichtige Durch enge Zusammenarbeit 
aussetzung für höchste Qualitä'^P AFO-Leitungen und staat- 

J Leitungen soll diese Beteili­gt Zeugnisse und optimalen Mai^oeh ständig erhöht werden, 
einsatz ist die Anwendung h zur Zeit realisierbare volks- 
SfA. So arbeiten in unserem ^uftliche Nutzen der MMM- 
in der Vorwerkstatt und den des VEB TRO bettäg.
betrieben die Jugendlichen nad'ß° Mark. Beispielhaft sind die 

von FDJ-Kollektiven im 
Kennziffern des „Systems der <eb Schalterbau, Wandler- und 
lerfreien Arbeit" und rechnen ^Behälterbau, Kesselbau und 
im Haushaltsbuch ihrer Vorwerkstatt bei der Lösung
tive ab. p^M-Exponaten.

Materialökonomie * Studienjahr

1 allen 9 AFO sowie 10 Zirkeln 
' BBS studieren 317 Jugendliche

Die FDJ-Grundorganisation
sich das Ziel gestellt, in der _____________
rialökonomie einen Volkswirts^ ^^ins „Staat und Revo-
lichen Nutzen von 750 TM oti" 
LENIN-AUFGEBOT zu erarb^i
Spezielle materialökonomisch '%:""^''e des iviarxismus. - vm- 
same MMM-Expcnate erbringen'*^ sind die Zirkel der AFO 1,2 
serem Werk im Planjahr 1970 die damit den Maßstab setzen, 
ökonomischen Nutzen von 919^e 3^1 ^^en abwechslungs- 
Mdrk. Mit drei durchgefO'Wi ; , , .i n^teressant und den Bectui&-Schrottaktionen an arbeiten
Wochenenden wurde ein Nutzet L Jugendiiciien entsprechend 
24 884,50 M erbracht. V^et.

und „Drei Quellen und drei 
^citeile des Marxismus.'*- Vor-

Kuhur und Sport
Die in der 1. Etappe zaghaft be­

gonnene Kultur- und Sportarbeit hat 
am 2. Abschnitt eine planmäßigere 
und zielgerichtetere Form angenom­
men. So wurde im März endgültig 
der Jugendklubrat gebildet, der sich 
aus 6 FDJlern, 2 gewerkschaftlichen 
Jugendlichen und einem Vertreter 
des Klubhauses zusammensetzt.

Die FDJ-Grundorganisation hat 
drei Zirkel in eigener Regie, den 
Modellbahnzirkel der AFO 3, die 
Laienspielgruppe und den Fotozirkel 
der AFO 6.

Bei der sportlichen Betätigung in 
der 2. Etappe wurde das TTT zum 
größten Erfolg. Insgesamt beteiligten 
sich 280 Jugendliche des Werkes an 
diesem Turnier. Wie auch in der 
Zirkelarbeit zeigt es sich bei der 
sportlichen Betätigung, daß die AFO 
bemüht sind, regelmäßig die Paten­
klassen und Pateneinheiten der, NVA 
einzubeziehen.

Solidarität
Die Solidarität mit dem^vietname- 

sischen Volk und den vom Imperia­
lismus unterdrückten Ländern ist 
zur Sache aller FDJler unserer 
Grundorganisation geworden. Wir 
haben uns im LENIN-AUFGEBOT 
das Ziel gestellt, 2000,- M für Viet­
nam zu spenden. Zu Ehren des 
100. Geburtstages W. I. Lenins kön­
nen wir einen Gesamtstand der Spen­
den in Höhe von 2076.- Mark ab­
rechnen. Weiterhin haben 14 Freunde 

* in der 2. Etappe Blut für Vietnam 
gespendet.

Die Jugendlichen 
des K-Bereiches 
(AFO 3) nahmen 
die Umgestaltung 
der Registratur in 
die Hand. Über­
sichtlicher und vor 
allem einfacher 
für die Kollegen 
ist nun die Ablage 
in körpergroßen 
Aktenschränken. 
Man kann also 
auch in den Büro­
räumen rekon­
struieren)

Das System der 
Anleitungen 
bewährte sich, 
sagte Genosse 
Hausrath in 
seinem Rechen­
schaftsbericht 
zum Abschluß der 
zweiten Etappe. 
Gemeinsam 
wurden viele 
Probleme geklärt, 
und was der eine 
AFO-Sekretär 
nicht mußte, 
konnte der andere 
sagen.

Für die meisten Jugendfreunde ''bett unserer NVA ableistet. Und 
,, , , j, ^ntal bietet sich dann auch diezur Herzenssache geworden, mu

, Neuheit, mit unserem Werk­
elten" Betrieb Verbindung zu gorgen zu
ten. Ob man nun beim Studiu"'^^e;t mit ihm die Zukunft 

oder seinen Ehrendienst

Rationalisierung der Teilefertigung 
haben einen großen Anteil am Zu­
standekommen des ersten Teil­
abschnitts der gegenstandsspeziali- 
sierten Fertigung in V.

Kollege Wolfgang Winter aus den 
zentralen Vorwerkstätten gehört zu 
den ersten unseres Betriebes, die an 
der gegenstandsspezialisierte?t Ferti­
gung aktiv mitarbeiten. Vor altem

Mit dem Frühling (endlich.') ist auch 
der Startschuß für die Arbeitsein­
sätze der AFO in Wernsdorf ge­
geben. Denn nicht nur beim Subbot­
nik (unser Foto) sollte man leräftig 
anpacken, auch, wenn es gilt, diese 
Verpflichtungen zu erfüllen.braten.in

www.industriesalon.de



Gesten der 
Freundschaft

Petrus meinte es gut mit 
ans au diesem AasMldungs- 
tag. Auf dem Programm start­
eten für gut 35 Genossen un­
serer Kampfgruppen-Hundert- 
sehaft Tag- und Nachtschießen.

Schießen, das ist ein Höhe­
punkt im Ausbitdungsfahr 
unserer Kampfgruppen und 
ein wichtiges Bewerittngskri- 
terium für den Wettbewerb 
der Gruppen und Züge inner­
halb unserer Hundertschaft 
und der Hundertschaft im Ba- 
taiRons-Maßstab. Jeder von 
uns u'udte also, daß es auf 
seine ganze Leistung an die­
sem Tage ankam.

Ais das geschäftige Treiben 
Freitag morgen in den Straften 
Köpenicks in voliem Gange 
war, da machten wir uns auf. 
Es nieselte /eicht, und die Wit­
terung war dem April gemäß 
recht kühl. Oie Tour auf un­
seren drei Lkw ging bis AI- 
tenbrast (bei Freienwaide), 
tum Schießplatz einer sowje­
tischen Einheit. Gegen Mittag 
Märte sich das Wetter auf. 
Fühlbar wurde es wärmer. Der 
Stationsdienst Mappt gut. 
Schienen unter Maske, iautete 
unsere erste Aufgabe. Das 
muß vorher geübt werden/ Die 
Leistungen beim Tagschießen 
waren gut, doch nicht umwer­
fend. Ein Teii der Genossen 
kam nicht zurecht mit der un­
gewohnten Schutzmaske. Was 
sgitte das erst in der Nacht 
werden?

in der Mittagspause kamen 
wir ins Gespräch mit unseren 
sowjetischen Gastgebern. Mit 
der Sprache haperte es, nicht 
aber mit der Gestik. Zigaret­
ten wurden getauscht und 
manch freundschaftiicher Hän­
dedruck, der mehr bedeutete 
als riete Worte.

Die sowjetischen Genossen 
demonstrierten uns etndmeks- 
troii, wie sicher sie mit ihrer 
W affe umgehen können. 
Scharfschützen der Einheit 
schossen auf bewegliche Zieie, 
die seibst mit bloßem Auge 
recht schwer zu erkennen 
waren.

in der Nacht Mappte es wi­
der Erwarten besser. Die nur 
spärlich angeieuchteten Schei­
ben wurden fast von jedem 
getroffen und der Durchschnitt 
der Zensuren erhöhte sich da­
durch zwfrtedenstelZencl.

Leninwimpe! trat
* Da

Reise nach Paris an
* Heb

Eine Delegation von SNECMA Corbeit weitte eine Woche in unserem Werk

Eine Woche taug hatte unser Werk 
Heben Besuch aus Frankreich. Vier 
Genossen der CGT von SNECMA 
Corbeil, Robert Mierlot, Joseph 
Pignato, Heinz Cartier und Marc 
Coutant, kamen mit dem Ziel nach 
Berlin, in unserem Werk Informa­
tionen über die Gewerkschaftsarbeit 
auszutauschen. Bereits im Februar 
vergangenen Jahres war eine Delega­
tion dieses Konzerns bei uns, und 
natürlich interessierte unsere Gäste, 
wie sich die Gewerkschaftsorganisa­
tion des Werkes in dieser Zeit ent­
wickelt hat.

In. freundschaftiicher und herz­
licher Atmosphäre sprachen die Mit­
glieder der BGL mit unseren Gästen 

, über Probleme und Möglichkeiten 
der Mitbestimmung in Staat und 
Wirtschaft, über die Arbeits- und 
Lebensbedingungen in Frankreich 
und in der DDR sowie über Fragen 
der europäischen Sicherheit.

Die Freunde aus Paris besuchten 
die Kollegen der Brigade „Albert 
Einstein" aus dem Kraftwerk. Robert 
Mierlot, der Leiter der kleinen 
CGT-Delegation, übergab unserem 
Genossen Standt als Vertreter der 
„Einsteins" eine wertvolle Plakette, 
die das Bildnis des französischen Re­
volutionärs Jean Jaures (1859 bis 
1914) zeigt. Die Kraftwerker gaben 
ihren Gästen als Erinnerungsge­

schenk an die Tage in der DDR 
einen Wimpel mit dem Bildnis des 
Begründers der Sowjetunion, W. I. 
Lenin.

Zum Abschluß des Aufenthaltes 
der vier Gewerkschafter der CGT 
unterschrieben die Gäste und der 
1. und 2. Vorsitzende unserer BGL 
ein gemeinsames Kommunique. 
Darin heißt es unter anderem:

„Die CGT-Delegation der SNECMA 
und die BGL des VEB TRO verur­
teilen die verbrecherische Aggres­
sionspolitik der USA in Südvietnam 
sowie die der israelischen Macht­
haber gegen die arabischen Staaten. 
Beide Seiten werden ihre Anstren­
gungen weiter intensivieren, um zu 
erreichen, daß die Aggressionshand­
lungen eingestellt werden."

Kho] 
. ^U<

i'erzi 
4as 
hieol

Im Kommunique wurden weiter Beziehungen zwischen dem Werk^ 
die Alleinvertretungsanmaßung der SNECMA Corbeil und dem TRO be- 
Bundesrepublik gegenüber dem so- grüßt.
zialistischen deutschen Staat, die neo- Im Mai 1971 werden wir erneut/  ̂
nazistische Entwicklung in West- Besuch erhalten — dann wird wieder 
deutschland gebrandmarkt und die eine Studiendelegation in unserem 
Entwicklung der freundschaftlichen Werk weilen.

^erl 
Hel 
"oti 
j.Ro
bett'

Diese kuastvoZi gestaltete Medaille 
aus emaillierter Keramik und 
Metall erhielt die BGL als Geschenk 
von der Pariser Delegation.

Fotos: Schako

Heute für das
Morgen entscheiden

Auf den Aktivtagungen der AGL- 
Bereiche stand der Plananlauf 1970 
im Mittelpunkt der Diskussionen. So 
auch in der AGL 3. Daß unsere Kol­
leginnen und Kollegen den Aufgaben 
von heute genau solche Aufmerk­
samkeit widmen wie denen von 
morgen, soll ein Disku&sionsbeitrag 
der Kollegin Strassenburg, KA 2, 
dokumentieren, der am 10. April auf 
der Aktivtagung gehalten wurde und 
den wir hiermit auszugsweise wie­
dergeben:

„Einige Mitglieder unseres Kollek­
tivs ,Hans Grundig' haben sich be­

reit erklärt, im Rahmen einer Neue­
rervereinbarung die elektronische 
Datenverarbeitung in der Absatz­
abteilung einzuführen.

Dazu wurde zunächst der gegen­
wärtige Stand der Arbeitsorganisa­
tion im Absatz analysiert und fest­
gestellt, daß teilweise noch nach 
Methoden gearbeitet wird, die vor 
10 bis 15 Jahren Gültigkeit hatten, 
aber den heute anstehenden Auf­
gaben nicht mehr gerecht werden. 
Allein schon daraus ergab sich die 
zwingende Notwendigkeit, Verände­
rungen zu treffen.

Drei Punkte
bereits realisiert

Man kann den vielen ständig grö­
ßer werdenden Aufgaben nicht 
immer mit der Forderung nach 
neuen Planstellen begegnen, deshalb 
mußten wir uns etwas Neues einfal­
len lassen.

Unsere Neuerervereinbarung um­
faßt sieben Punkte, die mit entspre­
chender Terminstellung versehen 
wurden. Drei Punkte konnten wir 
bereits realisieren.

Wir wollen erreichen, daß unsere 
Mitarbeiter weitgehendst von den 
unzähligen manuellen Tätigkeiten 
entlastet werden, so daß für ent­
scheidungsvorbereitende und per­
spektivische Aufgaben mehr Zeit 
verbleibt. Es soll erreicht werden, 

daß Verwaltungsarbeit eihgespart 
wird, so daß sich die Mitarbeiter 
qualifizierteren Arbeiten sowie zu­
sätzlichen Aufgaben widmen können.

Aussagefähigkeit 
vergrößert

Durch die Anwendung einer ver­
besserten Technik wird die Aussage­
fähigkeit in allen unseren Arbeits­
gebieten von ihrer Qualität vergrö­
ßert, und es wird möglich sein, den 
kurzfristig zu lösenden Aufgaben 
besser Rechnung zu tragen und Feh- 
ierquellen weitgehendst auszuschlie­
ßen.

Wr hoffen, dadurch nach unseren 
Möglichkeiten unseren Teii zur 
Sicherung der Planerfüllung in den 
nächsten Jahren beizutragen."

/
6

i^t
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Gehirnerschütterung 
Der Kollege befindet 
noch irrt Krankenhaus.

eine 
fest­
sieb

Das Jahr 1969 war ein Jahr großer 
-Holge auf allen Gebieten des ge- 
ellschaftlichen Lebens in unserer 
ozialistischen Heimat. Keinen ge- 

Anteil an diesen Erfolgen 
die Werktätigen unseres Be- 

auf ökonomischem Gebiet. 
Anstrengungen, man kann 

sagen Opfer, haben unsere

^ozialis 
Hängen 
Wiiaben

fiebes
^roße
(chon_ ___  _____  ___

. Kollektive gebracht, auf Freizeit 
erzichtet, -um die Planaufgaben für 

?as Jahr 1969 zu erfüllen. Viele 
geologische Fragen und Probleme 

sflc^ßten geklärt werden, um dem ge- 
Rotten Kollektiv des Betriebes die 
^versieht auf die Möglichkeit und 

^Notwendigkeit der Planerfüllung zu 
lernen.

Km Ergebnis dieser gemeinsamen 
Anstrengungen von Partei und Ge­
werkschaft wurde dann das Plan- 

!''el 1969 erreicht und eine Vielzahl 
S'on Kollektiven mit dem Staatstitel 
^Kollektiv der sozialistischen Ar­
beit' ausgezeichnet.

F Diese hohe staatlidre Auszeich­
nung WM- Anlaß dafür, im Rahmen 
[?er sozialistischen Kollektive nach 
[hrbeitsschluß kleine Feiern zu ver- 
!Anstalten. Bei diesen Veranstaltun­
gen wurden mit Duldung der ver­
antwortlichen Funktionäre auch 
t Alkoholische Getränke verabreicht.

M könnte der Meinung sein, in
^pnbetracht der hervorragenden Lei- 

c.*"igen der sozialistischen Kollek­
te und der Freude über das gute 
.. —_____ „j sei nichts gegen
'r*e solche Form von Feierlichkeiten 

e'nzuwenden. Doch lehren uns die

t'

N ^triebsergebnis

Erfahrungen, daß der Betrieb nicht 
der geeignete Platz für solche, wenn 
auch kleine, Veranstaltungen ist.

Auch in Mr wurde eine Feier des 
Kollektivs durchgeführt. Über die 
Menge der verabreichten Getränke 
zu diskutieren ist müßig, da die 
Verträglichkeit des einzelnen sehr 
unterschiedlich ist. Jedenfalls kam 
ein Kollege dieser Abteilung in der 
Garderobe zu Fall und zog sich dabei 
eine starke Platzwunde am Hinter­
kopf zu. Nach sofortiger Einliefe­
rung in das Köpenicker Krankenhaus 
wurde dann vom untersuchenden 
Arzt neben der Platzwunde 
schwere 
gestellt, 
zur Zeit

diesen an sich bedauerns-Ohne 
werten Vorfall überzubewerten, bin 
ich ganz entschieden der Meinung, 
daß in Zukunft, derartige Feier­
stunden nicht mehr im Werk statt­
finden dürfen.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich nochmals auf die strikte Ein­
haltung der Betriebsordnung, die 
jeglichen Konsum von Alkohol im 
Betrieb verbietet, hinweisen.

Es bleibt nur noch zu wünschen 
übrig, daß unser Kollege mit ärzt­
licher Hilfe wieder vollständig ge­
sundheitlich hergestellt wird, um 
dann wieder gemeinsam mit seinem 
Kollektiv zur Erfüllung der betrieb­
lichen Aufgaben und zur Stärkung
unserer Republik beitragen zu. 
können.

Reichhardt, Hptm. d. VP

SO WARM ist es ja nun noch nicht. Aber trösten Sie sich, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, der nächste Sommer kommt bestimmt! Und dann können Sie 
sich auch wieder im Wasser tummeln. Foto: Archiv

Neue Fifme der deutsch-sowjetischen Freundschaft

Meine Stunde Nut!
Aus Anlaß des 23. Jahrestages der 

Befreiung vom Hitlerfaschismus 
drehte die DEFA diesen Streifen. Es 
ist die Geschichte der Wandlung des 
deutschen Landsers Kurt Hartung, 
Gefreiter, Berliner und — um es 
vorweg zu sagen — eine Glanzrolle 
für Manfred Krug. Dieser Kurt Har­
tung, kleines Rädchen der faschisti­
schen Militärmaschinerie, ist weder 
ungewöhnlich gut noch ungewöhn­
lich schlecht.

Zirkei wüt steh
Bataillonskommandeur 

in das Himmelfahrts- 
eines Spähtrupps ge-

dem DMV angüedern

Vom
Steclcbeck
kommando 
schickt, gerät Hartung in sowjetische
Kriegsgefangenschaft. Deutsche An­
tifaschisten, Mitglieder des Natio-

rt 
-r 
i- 
3.

Anekdoten 
bekannt

Itt den. zuMtnziger Jahren betrat 
junger Mann das Büro des Dt- 

^tors einer Filmgesellschaft.

«Was u-üuschen Sie?" fragte 
^eser.

n
n

r
i

Am 14. April trat zum ersten Mal 
der Modellbahnzirkel unserer FDJ- 
Organisation unter Leitung des Ju­
gendfreundes Dieter Sacher zusam­
men. Sieben Freunde, davon vier aus 
der Patenschule, trafen sich im Raum 
unserer FDJ-Leitung. In dieser ersten 
Stunde bauten die Freunde , die 
Platte zusammen und entschlossen 
sich, Mitglied des DMW .Deutscher 
Modellbahn-Verband) zu werden.

Redakiionssch!uß
tH! für die Ausgabe 18 1970 

Donnerstag,
MM der 30. Apri) 1970

ihn

brauche eine Rolle", en-tgeg- 
^te der Alana.

Ha rc u f ftieitrie der Direktor.- „ich 
rtur Leute, die einen bekawt- 

Namen haben?"

Übrigens: Wer Dust und Liebe hat, 
am Zirkel teilzunehmen, kann sich 
beim Jugendfreund Dieter Sacher 
(KT W'D. App. 181, oder bei der 
Zentralen FDJ-Leitung (App. 259) 
melden.

Foto: Bieter Sacher

Hach Wunsch

«Dana bin ich genau der Richtige 
Sie", sprach der junge Afana.

«Wie ist Ihr Name?-" u.-ollte Hua 
Direktor ttissen.

«Lehmami.'-' '

nalkomitees Freies Deutschland, 
schlagen den pfiffigen Berliner für 
die Teilnahme an einem wichtigen 
Kommandounternehmen hinter der 
deutschen Hauptkampflinie vor. 
Ziel: Entführung eines höheren Offi­
ziers, einer „Zunge", die*tiber deut­
sche Operationsplanung berichten 
soll. Hartung, der fast zu seiner 
eigenen Verblüffung erkennt, daß 
die andere Seite seine Seite ist. 
macht mit. Und nun wechseln komi­
sche und bittere Situationen, 
bensgefahr und erhabener Ulk 
dem historischen Hintergrund 
ses, grauenhaften Krieges.

Inszeniert und fotografiert
diesen farbigen Totalvisionsfilm 
Erfoigregisseur Joachim Hasler.

La­
vor 
die-

hat

Herstichen Dank
für die erwiesene Anteilnahme 

zum plötzlichen Tode meines Heben 
Mannes Paul Stand tke

Alexandra Stamltke

GiMseppe Verdi hielt die erste Or- 
chesterprobe cn seiner Oper OihcMo 
ab. Dabei stellte er fegt, da!g an der 
einen Stelle ein Cellist falsch spielte. 
Er klopfte ab. Nachdem man es aber 
noch ein paarmai rers achte and 
keine Besserung einirai, ging Verdi 
zu dem Musiker and sagte ihm, wie 
er die Stelle gespielt haben wollte.

Der Cellist entgegnete aufgebracht.' 
,.Das ist wnmdgluA, so kann man 
das nicht spielen, das klingt ja 
nicht?"

Verdi verbeugte sich artig 
meinte: „Dann werde ich eben ihret­
wegen die Oper andern?"
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In die Felder der Figur sine! Wör­
ter folgender Bedeutung einzuset­
zen: 1. Kreisstadt im Bezirk Leipzig, 
2. Sportart, 3. ungarischer Kompo­
nist 1881—1945, 4. Oper van Bizet. 
5. sowjetischer Schriftsteller, gefal­
len 1941, 6 europäische Hauptstadt, 
7. Rolhirsdiunterart, 8. der Alter :. 
9. Saiteninstrument. 10. großer Mu­
siker 1756—1791, 11. Stadt an der 
HavcL

Die Buchstaben in den gestrichel­
ten Feldern, von oben nach unten 
gelesen, nennen einen sowjetischen 
Kosmonauten.

Auftösung 15/70, Seite 7
Dachs — Ende — Reni — Schaf 
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Hrlc: — Dress — Order — Name.
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Die Pferde der neukirgisischen Rasse, 
die in den Tienschan-Bergen gezüchtet 
werden, sind ein bewährtes Transport­
mittel Oie Tiere sind ausdauernd und 
überwinden feicht steiie Serge.
$-

Land im Tienschan
schön und reich

Jahre 1904 wurden in 
Kirgisischen SSR etwa 
Milliarden kWh Strom 

Das bedeutet, daß 
Kopf der Bevölkerung

Im
der
zwei
erzeugt.
pro
zum Beispiel fünfmal mehr 
Elektroenergie als in der Tür- 

und zwölfmal mehr als 
Iran erzeugt 

gerade
wird. Ein 

mit diesen

/

kei 
im 
Vergleich 
Ländern ist deshalb inter­
essant, da Kirgisien vor der 
sozialistischen Revolution in 
Rußland auf der gleichen 
Stufe . der wirtschaftlichen 
Entwicklung stand.

%
Da in Mittelasien die Mög­

lichkeiten der Rohmetall­
erzeugung beschränkt und die 
Holzvorräte unbedeutend sind, 
gewinnt die Plasteerzeugung 
große Bedeutung. Stickstoff- 
ünd Plastewerke sind Grund­
steine für eine 
Großindustrie?

Die ' Erdöl- und Erdgasge- 
winnüng ist vor allem in den 
Nachkriegsjahren stark ' an­
gestiegen.

Die Textilindustrie der Kir­
gisischen SSR ist ein Kind 
der Sowjetmacht. Heute gibt 

Gebiet Frunse sechs 
Verarbeitung 

von Hanf. Neue Werke zur 
Bastverarbeitung entstanden. 
Seide und baumwollverarbei­
tende Betriebe spielen 
wesentliche Rolle.

*
Bedingt durch den großen 

Anteil der Viehzucht an der 
kirgisischen 
kommt der
Industrie ein besonderer Platz 
zu. Zuckerraffinerien, Konser­
venfabriken, Fleischkonserven­
fabriken, Molkereien und 
Mühlen verarbeiten die Pro­
dukte des Landes.

Fast doppelt so groß wie unsere 
Republik ist dih Kirgisische SSR 
relativ gering besiedelt. Ihre Ein­
wohnerzahl entspricht ungefähr der 
des Bezirkes Karl-Marx-Stadt. Die 
Kirgisische SSR liegt durchschnitt­
lich 3000 bis. 4000 Meter über dem 
Meeresspiegel und ist ein echtes 
Hochgebirgsland, das durch die Ge­
birgsketten des Tienschan und des 
Alai-Gebirges geprägt wird.

Ein zaristischer Beamter 
einmal: „Die Wissenschaft

sagte 
wird 

niemals die Natur des Tienschan be­
siegen. Diese Natur wird den No­
maden ewig als Schutz vor dem 
Ansturm der Revolution dienen." 
Dieser Mann hat niemals die Kraft 
eines befreiten Volkes kennenge­
lernt. Diese Kraft aber machte aus 
Kirgisien, einer ausgebeuteten, rück­
ständigen Halbkolonie, ein

Heute steht die Kirgisin gleichbe­
rechtigt im gesellschaftlichen Leben. 
Fast 7000 Frauen wurden als Depu- 

Land, tierte in die Sowjets gewählt. Auch 
das neben einer hochproduktiven als Minister der kirgisischen Regie- 
Landwirtschaft mit großem Erfolg rung, als Leiter wissenschaftlicher 
eine Industrie aufgebaut hat? Institutionen und Direktoren

es im
Fabriken zur

chemische

Volkswirtschaft
N ahrungsmitt el-

Em Chirurg des Sanitclsfiugdienstes ist zur ärztiichen Hilfe bei den Hirten im Gebirge eingetroffen. !n Kirgisien ist / 
dichtes Netz von Heiistätten geschaffen worden. 4500 Arzte und 14 500 medizinische Fachkräfte wachen über den 
sundheitszustand der Menschen.

In allen Bereichen des Lebens 
vollzogen sich umfassende gewaltige 
Veränderungen. So waren die kir­
gisischen Frauen vor der Großen 
Sozialistischen 
völlig rechtlos.

Oktoberrevolution 
Sie mußten den 

größten Teil der Arbeit in der Haus­
wirtschaft, bei der Erziehung der 
Kinder und in der Versorgung des 
Viehs verrichten. Dabei besaßen sie 
nicht einmal das einfache Erbrecht, 
sondern wurden nach dem Tode des 
Mannes oder Vaters selbst wie eine 
Sache vererbt. Mit 13 bis 13 Jahren 
wurden die Mädchen meist unter 
Zwang verheiratet. Die Kirgisin 
konnte weder lesen noch schreiben.

und landwirtschaltiid 
haben sich die kh'g

Industrie- 
Betrieben 
sehen Frauen hervorragend bewä*

Wenn heute die Seuchen besi" 
und die durchschnittliche Leb4 
erwartung der Menschen wesenw, 
erhöht werden konnte, so ist <" 
nicht allein auf die steigende 
der Ärzte und der Krankenha' 
betten zurückzuführen, sondern % 
als Ergebnis der radikalen Veräm 
rung der sozialen Verhältnisse 
ser Republik angesehen werden. [

Unter der Leitung der Partei h 
nins, mit 
selbstlosen Hilfe der anderen 
wjetvölker konnte Kirgisien in T 
storisch kurzer Frist seine 
hundertealte Rückständigkeit Be­
winden. Im August 1964 wurde 
Kirgisischen SSR für ihre her^ 
ragenden Leistungen beim kon"^ 
nistischen Aufbau der zweite. Lef'* 
Orden verliehen.

der brüderlichen

www.industriesalon.de




